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Aufnahmen in der Gegend von Lunz und im .Jahre 18ö2 im Hausruckkreise und 
im Ionviertel aus. Die hierüber in den .Jahrbüchern der Anstalt veröffentlichten 
Berichte zeigen die geistreiche Aulfassung der schwierigen Verhältnisse. Doch 
schon im Jahre 18ö2 hinderte ihn eine schwere K•·ankheit, die damals begonnene 
Aufgabe ganz zu Ende zu führen, und der in Folge dessen geschwächte Gesund­
heitszustand zwang ihn, dir zu anst1·engende Beschäftigung aufzugeben und seine 
fl·ühere Stellung als k. k. ßcrgve•·waltungs-Adjunct zu Steie1•dorf im Banat wieder 
einzunehmen, wo e•· bis December 18!)5 verblieb , nachdem er noch zuvo1· in der 
Gegend von Teplitz in Böhmen im Auft1·age des k. k. Ministeriums für Landes­
cultur und Bergwesen, gemeinschaftlich mit dem k. k. Bergmeister Hr. F. Sc h o t t, 
sehr wichtige und erfolgreiche Unte1·suchungsa•·beiten ausgefiihrt hatte. Doch auch 
im Banat setzte er seine geologischen Studien fort, und gewiss gehören die 
Resultate dieser lctzteJ•en zu den besten geologischen Arbeiten, die wir über ein­
zelne Theile der Monarchie besitzen. Sein so f•·üh erfolgter Tod ist nicht nur 
ein herber Verlust für Alle, die ihn kannten, da er stets die allgemeinste Achtung 
genoss, sondern ist auch ein grosser Verlust für die Wissenschaft, die an ihm 
einen sehr eifrigen und geistreichen Forscher verliert. 

Sitzung am 22. April 1856. 

Herr Director H a i d i ng e r  legte das erste Heft des amtlichen Hauplwerkes 
vor: "Bericht über die allgemeine Agricultur- und Industrie-Ausstellung zu Paris 
im Jahre 1855 nach den Arbeiten und MateJ•ialien de1· Österreichischen Bericht­
erstatter und .Jury-Mitglieder im Auftrage des k. k. Ministeriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche ßauten" herausgegeben unter der Redaction von Kad 
No b a c k, welches die k. k. geologische Reichsanstalt dem hochve•·ehrten General­
Berichterstatter selbst ve1·dankt. Es bezieht sich , wie die in der Sitzung l'Om 
11. März erwähnte Schrift des k. k. Herrn Sectionsrathes Pete1· T 11 n n e r, auf 
die erste Classe, Rohproducte des 1\lineralreiches, Bergbau, Hüttenwesen, nur ist 
gerade, wie es von llci'I'n Dr. Freiherrn v. Re d e n  schon damals herv01·gehoben 
wurde , hier ein Gesammtbericht gegeben , zu welchem die spcciellen Berichte 
mel1rerer einzelner ßel'ichterstatter als Quellen dienten, hie1· die der Herren k. k.  
Sectionsräthe R i t t  in g er und Tun n e r, aber nicht ohne aus einem allgemeinen 
Gesichtspuncte benützt und von dem Herrn Generai-Be•·ichterstatter e1·gänzt zu 
werden. He1•r Director Ha id i n g e r, indem Cl' dem Herrn Hauptredacteur hier 
seine volle Anerkennung für den Geist der D:ll'stellung sowohl als die grosse 
Reichhaltigkeit der einzelnen Angaben darbringt, wollte wie an jenem Orte nur 
desjenigen Abschnittes besonders gedenken, welcher Clie ausgestellten geolo­
gischen Karten betriffi. Schon der Eingang des Bel'ichtes zeigt die hohe Achtung, 
welche den Ergehnissen geologischer Forschungen gezollt wird: "Die ungemeine 
Wichtigkeit allgemeiner wie specieller geologischer Karten sowohl für den Berg­
bau, wie auch ftir andere Industriezweige, namentlich fiir die Land- und Forst­
wirthschaft, findet immer mehr Anerkennung, wovon besonders die grassartige 
Unterstützung zeugt, welche diesen A1·beiten yon Seiten der meisten Staatsregie­
rungen in neue1·er Zeit gewährt wird". Entsprechend diesem Grundsatze sind den 
Leistungen für Frankreich, Belgien, England, Preussen, Canada, Australien, auch 
unsere Österreichischen Karten angereiht, die de1· k. k. geologischen Reichsanstalt, 
die von Herrn J. S c  h e d a  und des geognostisch-montanistischen Vereines in 
Tirol, und darüber in Kü1·ze das Wichtigste mitgetheilt , so wie man gerne einen 
wissenschaftlichen Bericht aufgefasst sieht. Auch der Herren v. H a  11 e r  und 
F o e t t e r  I e "geologische U ebersieht der Berghaue de1• Österreichischen Monarchie", 
welche von dem k. k. Centralcomite in Wien in deutscher und f•·anzösicher Sprache 
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herausgegeben war, ist nicht vergessen. Sehr dem Zwecke entsprechend hebt Herr 
N o  b a c k  die durch den },arbendruck ermöglichte Pt·eisermässigung der geologi­
schen Uebersichtskarte von Frankreich und des dadurch in fünf Jahren et·zielten 
Absatzes von mehr als 3000 Exemplat·en hervo•·· Aber es gehört mehr als der 
blosse Farbendruck dazu, man muss auch die Verkaufspreise der leichteren Et·­
zeugung entsprechend hinlänglich beschränken, wie diess bei jener Karte zu 
3tfz Francs in der That der Fall ist. Gerne würde auch von Seite der k. k. geologi­
schen Reichsanstalt zu einem derartigen Untet·nehmen für unser Oesterreich die 
Hand geboten werden. Sehr dankenswf't·th ist übrigens auch die Beigabe der Ver­
zeichnisse de•· Mitgliedet• der Beurtheilungscommission und der Zuerkennungen 
des internationalen Preisgerichtes an Österreichische Aussteller und Mitarbeiter 
in der ersten Classe. 

Herr Otto Freiherr v. H i n g e n au berichtete, als Et·gebniss seiner im ver­
flossenen Herbste unternommenen Excursionen, über die Beschaffenheit der Gesteine 
aus der nächsten Umgebung des bekannten Badeot·tes Luhatschowitz in Mähren, 
33f� Meilen östlich von Hradisch gelegen, dessen Heilquellen öfter schon, in 
jüngstet• Zeit durch Het·rn Dr. v. F e r s t  1 beschrieben und analysirt wm·den. Die 
vorherrschende Gesteinsart ist, wie bereits aus HetTn Alb in H e i n  l'i c h's Angaben 
in "W o 1 n y's mährischen Topographie" und He•·rn Fr. v. H a u  e r's Berichten 
im 4. Bande des Jahrbuches der k. k. geologischen Reichsanstalt Seite 193 
bekannt, der sogenannte Wienet· ode1· Karpathen-Sandstein. Wichtig aber ist die 
eigenthümliche Ve•·ändei'Ung, welche dieses Gestein an einigen Stellen dieser 
Gegend, und zwa1· meistens in der Nähe von Quellen, erlitten hat und wodurch 
es eine gewisse Härte und Festigkeit erlangt, welche fü1· Bauzwecke manchen 
V ortheil bietet. Die auffallendste und durch einen Steinh1·uch am besten entblösste 
Localität ist unmitlelbar in der Nähe des Badeortes obet·halb des Louiseu-Brunnens 
in etwa 702 Fuss Seehöhe. Eben so zeigt die nächste Nähe des Bades auch um 
die anderen Brunnen bis auf eine ziemliche Entfemung dieselbe Aenderung. 
Exemplare wurden der Versammlung vorgelegt. Freiherr v. H i n g e n  an verfolgte 
dieses Vorkommen eine kleine halbe Stunde nördlich vom Badehause bis 
gegen Poslowitz und Unter- Lhota, doch beide genannten 01·te fallen nicht 
mehr in das Gebiet der umgeänderten Sandsteine, sondern zeigen wiedet· den 
gewöhnlichen Wien er Sandstein . der bei Poslowitz selbst plattenfö•·mige Felsen 
und schieferige blätterige Zwischenschichten aufweist. Diese kommen überhaupt 
in den ziemlich häufigen Wasserrissen an Tag, welche jedoch den unveränderten 
Sandstein mehr durchfu1·chen als die verändet·ten härteren Partien desselben. 
Nordwestlich von Poslowitz geht allmälig der Sandstein wieder in jenes veränderte 
Aussehen über und von Prodlisko bis Prowodow hält dieses an. Bei Prodlisko 
befindet sich eine Schwefelquelle und eine noch nicht analysirte aber anscheinend 
schwache Mineralquelle sprudelt bei Prowodow am Abhange Malenisko und gab 
durch ihre Wit·kungen Anlass zu einer von den Bewohnern de1· Umgebung häufig 
besuchten Wallfahrtskirche. Gegenüber dem Kirchenhügel. nur durch ein schmales 
von Prowodow gegen Prodlisko südlich laufendes Thai getrennt, ist der weithin 
sichtbare T e u f eIs t e i n ,  ein Felsstück , das in abenteuerlieber Form aus einem 
bewachsenen Berge herausragt und aus einem g•·obkörnigen ebenfalls veränderten, 
theilweise roth gefärbten Sandstein besteht und zahlreiche kleine Vertiefungen an 
der Aussenseite hat. Südlich vom Bade Lubatschowitz um Prezkowitz, Boikowitz, 
Ruditz herrscht unveränderter Sandstein, von Wasserrissen gefurcht, und dort 
finden sich auch jene eigenthümlichen Wulste, die schon lange im Wiener Sand­
stein in Nieder-Oesterreich und Ungarn bekannt waren und Aehnlichkeit mit 
Chelonier-Fährten haben. Nördlich vom Bade sind sie selten. 
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Hen Prof. E. Horn i g  gibt Nachricht über das Verfah1·en, dessen man sich 
in Nantes zm· Controle des künstlichen DüngstoiTes bedient. K:mtes ist schon seit 
längerer Zeit einer der wichtigsten Plätze für den Handel mit DiingstoiTen, nament­
licli mit Knochenkohle. Bei dem Umstande, dass häufige Verfälschungen der 
Knochenkohle durch Torf vorkamen, wurde es wünschenswerth, den Werth der 
\Vaare durch ein einfaches chemisches Verfahren zu p•·üfen und den Verkauf der­
selben unter die Aufsicht dc1· ölTentliehen Behö1·den zu stellen. Es wurde dahe1· 
ein Departements-Laboratorium eingerichtet und von Hel'l'n B o h i e r r e, dem 
Vorstande desselhcn, eine eigene sehr zweckmässige Methode eingeführt, welche 

die Ausfülll'ung ,·on 500 his 600 Dünger-Analysen jährlich möglich macht und 
eine für den Zweck vollkommen hinreichende Bestimmung des Percentgehaltes 
nn phosphorsaurem K:dk, Stickstoff und Ammoniak gibt . Jeder Verkäufer hat nun 
an der Thü1·e seines Magazins oder auf den einzelnen Haufen des Düngers, der 
aus den ve•·schiedensten Theilen von Frankreich und seihst aus Hamburg, Amster­
dam, Venedig, St. Petershurg , London in ganzen Schiffsladungen nach Nantes 
gebracht wird, eine Tafel aufzustecken, welche den Namen des Düngers und die 
Resultate der im Depa•·temenl.s-Lahot·atorium unentgeltlich davon ausgeführten 
Analysen trägt. Dlll·ch diese Conh·ole und das in Folge derselben steigende Ver­
trauen der Landwirtbc hat der Umsatz de1· '\Vaare einen g•·ossen Aufschwung 
genommen. 

Herr Dr. J. G r a i 1 ich theilt eine Methode mit, mit Hilfe der bekannten N e u­
m a  n n- M i l l e l''schen Projection auch solche Kt·ystalle zu bestimmen, welche sich 
der gewöhnlichen vorliiulig allgemeinen Enlwickclnug der Combinations- und 
Zonenve1·hältnisse durch Kleinheit und Verzen·theit rler Dimensionen und rudi­
mentären Zustand der Flächen nnd Kanten entziehen. Das ganze Ve1·fabren be•·uht 
dat·auf, dass gleichzeitig mit dci' Messung die Zonenentwickelung durchgeführt 
und aus dem durch Beobachtung also festgestellten Bilde erst die stc•·eometl'ische 
Figu1· abgeleitet wird; also umgekehrt, wie beim gewöhnlichen Verfaln·en. Auf 
diese Weise wm·de eine Heihe von Salzen gemessen, die bei jeder anderen Be­
stimmungs weise seh1· erhebliche Schwie•·igkeiten boten; z. B. einige de1· von 
Herrn Ka1·l Ri tte•· v. li a u e  r dargestellteu vanadinsauren P1·äparate. Das Velofahren 
empfiehlt sich ahe1· auch fti1· wohlausgebildete Krystalle, da hie1·bei von vornherein 
jede theot·etische Ansicht übe1· das K•·ystallsystcm abgelehnt und hloss das that­
sächliche des Zonenzusammenhanges :tufgesucllt wi1·d; bei einige•· Uebung liest 
man aus den M i  II c r- N c u m  an n'scl�en Bildern besser als aus irgend einer 
parallclperspeclivischen Projection alle Ve•·hältnissc der Dimensionen ab, und 
Berecllllung und Anschauung finden gleicltmässig bequeme und sichere Anhalts­
puncte. Hert• Dr. G •·a i I i c h  hat sich diese Methode ellen im Ve1·laufe zahh·eicherer 
Messungen herausgebildet. 

Herr M. V. L ipoid legte a c h t  geologische Durchschnitte vot·, welche der­
selbe über das in den ,Jahren 1854 und 18!)!) herPiste Tenain von Ost-Kärnten 
entworfen h�1tte. (Dieselben sind in diesem Hefte de1· Jahrbücher verölfentlicht.) 

Her•· Eduard S u e s  s berichtete iiber eine ihm zur Bestimmung anvertraute 
Sammlung von Versteinerungen aus den baye•·ischen Alpen , welche von He•·•·n 
Bergmeiste1· C. W. G ii m b eI in Mlinchen, einem der thätigsten und eifrigsten 
Durchforscher dieses Theiles des Alpengebietes, zm· Vergleichung an Herrn ßerg­
rath Fr. v. Ha u e r  eingesendet worden waren. Da einige der erlangten Resultate 
auch für unsere At·beiten nicht ohne Inte•·esse sein dürften, so theilte Herr S u e s  s 
ein Verzeichniss des Wesentlichsten mit. 

1. Trias. a. Z u g s pi t z  w a n d. W eisse Kalke, zum Theile "Riesen-Oolithe". 

um den bezeichnendeu Ausdruck des Herrn Es c he r zu geh1·au chen; an den 
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Aussenflächen mit zahlreichen kleinen Fragmenten ausgewitterter Versteinerungen 
bedeckt, ähnlich wie an manchen Stellen zwischen Neuberg und Mürzsteg im 
nöt·dliclten Steiermark. 

Ortltoceras sp., sehr klein. 
Kleine Globosen in Menge, darunter vermutblich Ammonites subumhilicatus. 
Natica pseudospirata? Orh. ( suhspirata Mii1zst.), Monotis salinaria Schloth. 

sp. in zahlreichen Bruchstücken. 
Ein nicht näher bestimmbarer, scharf gefalteter Bt·achiopode? und sehr viele 

Crinoidem·este, dUl·chaus schlecht erhalten. 
b. G l' a s e c k. Schwarzer Knollenkalk mit glänzenden , thonigen Ablösungs­

flächen, etwa wie bei Bludenz in Vorarlbct·g, enthält Halobia Lommeli Wzssm. in 
ausserordentlich grossen Exemplaren. 

c. W et t e r s  t e i  n. Schwarze, dünnblätterige Schiefer , ganz den gleich­
alten Schiefern von Bleiberg in Kärnten ähnlich , umschliessen zahlreiche, 
glänzende Exemplare der Halobia Lommeli. 

2. Juraformation. U n t erer Lia s, Kö s s e n e r  S c h i c h t e n. Diese behalten 
durch ganz Bayern und bis nach Vorarlberg und wohl bis an"s Stockhorn dieselbe 
Fauna und auch petrographisch denselben Charakter bei; selbst am Süd-Abhange 
der Alpen treten sie fast mit den�elben Kennzeichen wieder auf. Die Sendung des 
Herrn G ü m b eI enthielt nur wenige Stücke aus dem Algäu, und zwar Tereb. 
gregm·ia tlt. von Hindelang und T. gregaria und Spi1·i(erina Münstm·i Dav. von 
der Palmwand; ich ergreife jedoch diese Gelegenheit, um einige Worte über 
Terebratula gre,garia, eine der häufigsten und vet•breitetsten Versteinerungen 
dieser Schichten, zu sagen. Erst nachdem ich (im Vll. Bande der Denkschriften 
der kais. Akademie) die Beschreibung dieser At·t veröffentlicht hatte, fiel mir ein 
met·kwüt•diges Kennzeichen auf, durch welches sich dieselbe leicht von ihren 
Verwandten in jüngeren Ablagerungen unterscheiden lässt. Es besteht diess in 
einer schmalen, deutlichen, mittelständigen Längsfurche, welche sich auf dem 
Abgusse det· grösseren Klappe auf der Höhe des mittleren ,  durch die Biplication 
erzeugten Sattels mit gt•osser Beständigkeit zeigt. Die Aussenfläche der Klappe 
vel'l'äth diese Furche auf keinerlei Weise. Hert• E s c h e r  v. d. Lin t h  in Zürich 
hat die Güte gehabt, mir eine bedeutende Anzahl von Versteinerungen aus dem 
westlicheren Theile unserer Alpen mitzutheilen; ich habe mit Hilfe dieses Kenn­
zeichens nun 1'. gregaria an allen folgenden Ot·ten et·kannt: 

Helenen-Thal und Siegenfeld bei Baden, Enzesfeld, Umgebung von Piesliug, 
Walleg, l\'landlinget· Wand, Kitzberg bei Pernitz , südlich vom Frohberge bei 
Waidmannsfeld , Süd-Abhang des Fadnerkogels bei Buchberg, Bürger-Alpe bei 
Maria-Zell, Schwarzenbt·unn im Schwarzenbachthale, Baukengraben (Steyer, süd­
südwestlich), Schobergraben bei Adneth, Kössen, Wössener Kienberg, Umgegend 
von Garmisch (Lahnewies-Graben u. s. w.), Palmwand und Branderach im Algäu, 
Hol'llhach (ßettersclnvang), Kamm zwischen notbenbrunn und dem Huttlet• Thale, 
Slallehr bei Bludenz, Scesa Plana, Wuhr bei Campocaschg (ob. Engadein), Süd­
Ufer des Luganer See's, im Tobel bei Bene unweit Pot'lezza, nördlich von Adrara 
San Rocco (Val Seriana). 

Obe r e r  Li a s ,  H i e rta t z e r  S c h i c h t e n. Ausser den so gleichf'ormig 
ausgebt·eiteten Ablagerungen, die wit· eben erwähnt haben, gibt es auch andere, 
welche dm·ch iht• sparsames und äusserst zerstreutes Auftreten sieb auszeichnen. 
Die höheren l .. iasbildungen sind in der Regel durch t•othe , ammonitenführende 
Kalke (die Adnether Schichten) von Wien bis an den Rhein hin vertreten , denen 
sich namentlich gegen Westen hin liebtgraue Kalke, meist mit schönem muscb­
ligen Bruche, die sogenannten Fleckenmergel , beigesellen. An einigen Stellen 

K. k. geologische Reiehsanalall. 7. Jahrgong 1856. II. 49 



380 Sitzungen der k. k. geologischen Reichsanslalt. 

jedoch, z. B. am Dachstein-Gcbil·ge und am Grimming im Ennsthale lagern un­
mittelbar auf dem Dachstein-Kalke 1·eine weisse, hin und wieder auch Iichtroth 
gefät·bte Kalke, welche aussero1·dentlich 1·eich an Versteinerungen des oberen Lias 
sind, insbesondere an Gasterapoden und B1·achiopoden, welche in den Adnethe1· 
Schichten stets Seltenheiten sind. Es scheinen in diesem Augenblicke noch nicht 
genug Daten vorzuliegen, um entscheiden zu können , ob diese Kalke eine eigene 
Abtheilung des Lias bilden, oder ob sie nm· eine locale Abände1·ung der Adnether 
Schichten seien. Vorläufig sind sie untm· dem Namen de1· Hiertatzer Schichten 
ausgeschieden worden; so viele Arten sie nun auch mit den rothen Ammoniten­
Kalken gemein haben mögen, scheint ihr Wiederauftauchen an mehre1·en Puncten 
Bayerns doch wieder für ihre sh·engerc Aussonderung zu sprechen. Die Stücke, 
welche Hei'J' G ü m b eI von Hindelang im Algäu einsandte , stimmen in Bezug auf 
das Gestein, wie in Bezug auf die Petrefacten vollkommen mit den Vorkommnissen 
vom Hierlatz überein; es fanden sich hier: 

Avicula Sinemuriensi.� d'Orb., Te1·ebratula punctata Sow., Tm·ebratula 
Lycetti? Dav., Rltynclwnella obtuslfrons Sss. 

Ein zweites Vorkommen dieser Schichten in Hayem findet man in S chI a g­
i n t w  e i t, neue Cntcrsuchungen p. ö39. Sie müssen sorgfaltig von den sehr ähn­
lichen, aber jüngeren Kalken von Vils , Windischgat·sten u. s. w. unterschieden 
werden. 

K r e i d e f o r m :�tio n. Aus dieser hat Herr Gü m b e l  nm· zwei Stücke von 
Radiolites Neocom-iensis d'Orh. aus weissgrauem Kalke, zwischen Andelsbuch und 
Bezau (Voral'lberg) eingeschickt. 

So viele Eigenthümlichkeiten die Juraformation in den Alpen den ausser­
alpinen Bildungen gegenüber auch bieten mag, so scheinen sich diese Eigen­
thümlichkeiten doch fast im ganzen Bereiche de1· Alpen gleich zu bleiben. Um so 
lehrreicher und fruchthare1· ist d:�her die unmittelbat·e Vergleichung entfernterer 
alpiner Vorkommnisse; indem man diese Suite des Herrn G ü m b eI befrachtet, 
weiss man nicht ob die Ausdauer mit welcher sie gesammelt oder die Liberalität 
mit det· sie mitgelheilt wurde, grössere Anerkennung verdienen. 

Het'r Johann J o k el y besprach die Lagerungsverhältnisse des Ege1·er und 
zum Theil des ·Falkenau-Elbogner Tertiärbeckens in Böhmen. 

Das Egerland, ein flachhügeliges Gebiet, das im l\littel 1400 Fuss über dem 
Meere gelegen und von den benachbarten , stellenweise bis über 3000 Fuss an­
steigenden, höheren Gebirgszügen wallförmig begränzt wh·d, besteht aus Absätzen 
eines grösseren Binnensees, welcher in der Neogenzeit die schon ursprünglich 
hier bestandene Gehit·gsmulde überßuthet , so wie ähnliche Gewässer auch die 
weiter östlich längs der Eger belindliche Depression ausfüllten. Die aus Sand, 
Schotter, Thon, Schiefe1·thon, quarzigen , meist eisenschüssigen Sandsteinen und 
Conglomeraten bestehenden, von Herrn Prof. Dt•. A. E. R e  u s s in den Abhand­
lungen der k. k. geologischen Reichsanstalt aber bet•eits nähet• geschilderten 
Gebilde dieses, im Ganzen 3·3 Meilen langen und 1/2-2 Meilen breiten Beckens 
lagern darin muldenförmig, indem die Schichten von den Rändern gegen die Mitte 
desselben allerwärts, wenn auch meist .nur sanft, einfallen. Sandsteine und Con� 
glomerate bilden das liegendste Glied, worüber die bt•aonkohlenführenden Schichten, 
namentlich die Schieferthone folgen. Weiter nach oben erscheinen Cyprisschiefer 
und Cyprismergel , mit Einlagerungen von mergeligem Kalkstein, und enthalten 
nebst Cypris angu.qta Reuss, noch Fischreste, Insectentheile, Süsswasserschnecken 
und Pflanzenreste. Sie gehören der oberen Abtheilung des Beckens an und bilden 
als Absätze mehr stagnirender Wasser gleichsam kleinere Mulden für sich. Die 
grösste Verbreitung erlangen sie zwischen Franzensbad und Trebendorf, wo auch 
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zahlreiche Kalksteinbrüche bestehen. - Abhaue auf Braunkohlen (Moorkohle oder 
Lignit) sind gegenwärtig im Gange bei Königsberg und bei Neukirchen , wo im 
"Stock" der unteren Abtheilung des zweiten Ftötzes noch vot· kurzer Zeit der 
Melanchym, ein brennbares Erdharz, in tf2-1 Fuss mächtigen Nestern vorge­
kommen; ferner Aust·ichtungsbaue bei Steinhof, Eget·, Tannenbet·g und Rathsam. 

Ausser den in früheren Zeiten an mehret·en Orten längs den Rändern des Beckens 
gewonnenen Braunkohlen fanden sich jüngst geringmächtige Flötze noch weitet• 
gegen das Innere desselben bei Klingen, Tipessenreuth, Lapitzfeld· und Föt·ba. -
Als oberstes Glied erscheint, insbesondere im südlichen Theile des Beckens, eine 
ziemlich mächtige Ablagerung von mehr minder comractem Sand mit thonigen 
Lagen, einschliessend 1 Fuss bis 1 Klafter mächtige Mugeln und Flötze von 
Brauneisenstein und thonigem Sphärosiderit, welche derzeit bei Konradsgrün, 
Gross- und Klein-Schuttübet· abgebaut wet·den. Zu dieser Abtheilung wären auch 
die plastischen Thone zu rechnen, welche man bei Klingen , Wildstein und Nen­
Kinsberg gewinnt. Ausser diesen Gebilden sind hiet• noch entschieden jüngere 
oder nach-tcrtiät·e Ablagerungen vet·b1·eitet, welche, aus Lehm mit mehr weniger 
Geröllen und aus Sand oder SchoUet· bestehend, und die Gehänge fast aller 
grösseren Thäler, wie des Eger-, W ondreb-, Fleissenthales u. a., stellenweise 
weit bis an die Hiigclrücken hinauf bedeckend, theils während des raschen Rückzuges 
der Gewässer bei Entleerung dieses Beckens, theils erst später während oder 
nach de1· Thulbildnng zum Absatze gelangten, und so nach älteren Alluvien , wenn 
nicht Diluvialgebilden selbst angehören. - Torfmoore, von 1 bis 12 Klafter 
Mächligkeit, übel'Ziehen fast allenthalben die Thainiederungen; danmter erlangen 
aber, namentlich in Laineologischer Beziehung , eine besondere Wichtigkeit die 
von den verschiedenartigsten Mineralsubstanzen imp1·ägnirten und von einer 
grossenAnzahl heilkräftiger Mineralquellen dm·chstr·ümten Moore von Frauzensbad 
und der Soos. 

Nur durch einen ganz schmalen Glimmerschieferrücken, zwischen Maria­
Culm und Unter-Schossenreuth, vom Egerbecken geschieden, breitet sich östlich 
davon in der tbalförmigen Einsenkung, zwischen dem Kal'lsbader und dem Erz­
gebirge, des Falkenau-Eibogner, ebenfalls tertiäre Süsswasserbeckcn aus, -
wovon jedoch hie1· nur dessen westlicher Thcil in Betracht kommt. Die Gliedemng 
dieses Beckens in eine jüngere und relativ ältere Abtheilung rechtfertigen sowohl 
die Lagerungsvet·hältnisse beider, als auch ihre von einander einigermaasscn ab­
weichende petrographische Beschaffenheit. Das ältere oder untere Glied , mit 
steilerem Schichteneinfall, besteht zu unterst aus Quarzconglomeraten und pflanzen­
führenden Sandstcinen, darüber aus einer Wechselfolge, hauptsächlich von Sanden 
und pyritreichen Thonen, aus welchen an einigen Orten Alaun (Boden) und 
Schwefelsäure (Haberspirk, Davidsthal) erzeugt wird. Sie füht•en bis zu 16 Klafter 
mächtige Flötze einer zumeist ausgezeichneten Braunkohle (Glanzkohle), welche 
man ausser den letztgenannten Orten noch bei Reichenau, Littengrün und Lauter­
bach abbaut. - Die obere Abtheilung , der unteren hier gleichsam muldenförmig 
eingelaget·t. zeigt eine flächere bis schwebende Schichtenlage und sind für sie 
bezeichnend dünnblätterige Schieferthone, welche jenen des Egerbcckens völlig 
analog sind, so wie überhaupt auch dieses ganze obere Glied mit den Gebilden des 
Egerbeckens, womit es einst zwischen Königsberg und Maria-Colm auch in Ver­
bindung gestanden, einer und derselben Bildungszeit , oder der nachhasaltischen 
Periode, angehört. - B1·aunkohlen, bis zu 7 Klafter mächtig, jedoch von schlech­
terer Beschaffenheit (Moorkohle, Lignit), sind auch hier entwickelt und werden 
gegenwärtig gewonnen bei Falkenau, Löwenhof, Zwodau, Haselbach, Bukwa und 
südlich von Haberspirk. Bei dieser Abtheilung sind noch bemerkenswerth die Erd-
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brändc zu Jaspis von den verschiedenartigsten Fat·ben und zu Et·dschlacken ge­
brannte Schieferthone, worunter der eine in det· Gegend von Zieditz und Maier­
höfen, der andere bei Haberspirk befindlich ist. 

Herr D1·. Ferdinand H o c h sle t t e r  bespricht die geologischen Verhältnisse 
bei Marienbad in Böhmen. Im Thaikessel von Marienbad am südlichen Fusse des 
Kaiserwaldes begegnen sich drei Gebil·gsglieder, Gneiss, Homblentlegesteine und 
Granit. Gneiss tritt hauptsächlich westlich auf im Darnwald und Schneidt·ang, 
Hornblendegestein als Amphibolschiefcr, Amphibolit und Eklogit und in zahlreichen 
anderen Varietäten, denen zum Thcil besondere Namen gegeben wurden, wie 
"Hamelicit" von v. Klips t e i n, südlich und östlich am Hamelikaherg und auf der 
Höhe des l\1ühlbergs, Granit nimmt die Mitte des Thaikessels ein zu heidcn Seiten 
des Schneidbaches (Mühlberg, Steinhau und Jägerhausberg). Dieset• Gt•anit, als 
südlichster Ausläufer der grossen eruptiven Gt·anitmasse des Kaiserwaldes, hat 
bei l\larienbad ehenso wie im ganzen Karlsbadet· Gebirge längs seiner Begränzung 
mit krystallinischen Schiefem stöt·end eingewirkt auf die TJagerungsverhältnisse 
dieser Schiefer, die er theils in Bruchstücken eingeschlossen enthält, theils in 
grosse lose Schollen zet•h·ümmert an seiner Obertläche trägt. Daraus erklären 
sich die verwirrte11 Vet·hältnisse hauptsächlich nördlich von l\larienbad an den 
Gehängen des f(aiset·walJ.es, die früheren Beobachtern zu den verschiedenat·tigslen 
Erklät·ungen und Aull'assungen Veranlassung gegeben. So ist die Se1·pentinmasse 
des Filzhübels nichts anderes als ein durch die Graniteruption von dem mächtigen 
Set·pentingebirge zwischen Einsiedei nnd Sangerberg losget•issenes Stiick, ganz 
ebenso wie die einzelnen Serpentinkuppen auf dem Plateau des Gebil·ges zwischen 
Sangerberg, Neudorf und Lauterhach. Diese Serpentin-Felsmassen liegen I o s e 
a I s ab g e l'i s s e n c T h e i I c jenes mächtigen pt·imitiven Se•·pentinlaget·s auf dem 
Granitplateau, und sind keineswegs wie Leopold v. Buch annahm, selbstständige 
eruptive Ma�sen auf der Gränze von Granit und Schiefe•· henorgeh•·ochen. Untet·­
geordnet fl•etcn im porphyt•:u-tigen Granit bei l\larienbad zahh-eiche Gänge klein­
und gt•osskörnigen Granits auf, so wie Quat·z und Homsteingänge mit Rotbeisen­
stein und Manganerzen (heim Jägerhaus), die jedoch in keinet·Iei Beziehung zu 
den Mine�·alquellen stehen. 

Sitzung am 30. April 1856. 

Herr Bergt·ath F1·anz v. H a u e t' gab einen allgemeinen Bericht übet· die 
Resultate cinm· V ntersuchungs•·eise, die et• in Gesellschaft des Herrn Rittet· von 
Z e p h a r o v i c h  im Monate April nach der Roman-Banaler l\1ilitärgränze unter­
n�mmen hatte. Veranlasst wurde die Reise durch einen Bericht des k. k. l\lajot•s 
in der Armee Herrn W a n  i e k über neue Funde von Eisenerzen und Kohlen in 
der bezeichneten Gegend, die von solcher Wichtigkeit schienen , dass die k. k. 
geologische Reichsanstalt, mit Genehmigung des hohen k. k. Ministeriums des 
lnnem, die vorläufige Cutersuchung der Gegend anordnete. 

Die Reisenden begaben sich von ßasiasch an dct· Donau übet• O•·avitza, Dog­
nacska nach Karansebes, besuchten die schönen, den Herren Hof fm a n n  gehö­
rigen Montanwerke in Ruszberg und untersuchten dann, auf das Kräftigste unter­
stiitzt durch die Anot·dnungen, welche der k. k. Oberst Het·r W e y man n getroffen 
hatte, und begleitet von Herrn W a n  i e k seihst die von demselben entdeckten 
Fundpuncte von Erzen und Kohlen entlang der Strasse, die von Karausebes nach 
1\'lehadia füht·t. 

Durch das Vorkommen reicher Eisensteine ist namentlich die Umgegend von 
Illova südöstlich von Karansebes und die von Armenisch südlich von Karansebes 
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